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Die Aufgaben des Völkerbundes
Locarno als praktische Anwendung der Grundgedanken des Bundes

Line große Rede des Reichsaußenministers
in Gens

TU. Genf, 10. Sept . Gestern nachmittag hielt Dr . Stre-
femann  als erster Redner der Locarnomächte in der Voll¬
versammlung des Völkerbundes eine große Rede über die
Aufgaben des Völkerbundes. Er führte folgendes ans:

Aus der Debatte der letzten Tage ragen drei Fragen her¬
vor, bei denen der Völkerbund seine Initiative bewiesen hat,
die Frage der Weltwirtschaftskonferenz, die Frage der Sicher-
heit und die Frage der Abrüstung. Mit Recht hat der eng¬
lische Delegierte Sir Milton Young gestern auf die große
Bedeutung der Weltwirtschaftskonferenz hingewiesen. Die
Skepsis, die die Öffentlichkeit großen internationalen Kon¬
ferenzen sonst cntgegenbringt, ist in Bezug auf die

Weltwirtschaftskonferenz
nicht angebracht. Es ist an sich Theorie, darüber zu streiten,
ob der Politik oder der Wirtschaft der Vorrang gebührt.
Ich vertrete persönlich die Ansicht, daß alle großen materi¬
ellen Fragen doch niemals die Gemüter der Menschen so
bewegen oder Hinreißen können, wie die Fragen der Politik.
Aber auch wer auf diesem Standpunkt steht, wird anerken¬
nen müssen, daß niemals die politischen Beziehungen der
Völker durch die Wirtschaft mehr beeinflußt wurden, als in
der gegenwärtigen Zeit, leider nicht nur im Sinne des Zu¬
sammenwirkens, sondern vielfach auch des Aufeinander¬
platzens großer Interessengegensätze.

Ich möchte in diesem Stadium der Verhandlungen nicht
auf die Einzelheiten der Ergebnisse der Weltwirtschaftskonfe-
reuz eiugehcn, aber ich darf in Uebereinstimmung mit der
Auffassung deutscher und auch französischer Sachverständiger
das eine sagen, daß das Zustandekommen des deutsch-franzö¬
sischen Handelsvertrages durch die Zusammenarbeit auf der
Weltwirtschaftskoufereuz wesentlich erleichtert worden ist.
Auch für die Arbeit auf dem Gebiet der wirtschaftlichen
Ergebnisse gilt der Satz: „Es ist der Geist, der sich den Kör¬
per baut." Der Geist und der Wille, zur Verständigung zu
gelangen, hat am hartnäckigsten gekämpft, um wohlberech¬
tigte, vielfach entgegenstrebeudeInteressen beider Länder zu
diesem Abschluß zu führen.

Lasten Sie uns hoffen daß dieser Geist der Verständigung
und der Zusammenarbeit uns helfen möge, um durch die wirt¬
schaftlichen Gemeinwesen die Verständigung der Völker selbst
zu fördern. Lassen Sie mich daher der Hoffnung Ausdruck
geben, daß die Weltwirtschaftskonferenz in der Welt nicht
verstanden werden möge als die Zusammenballung dessen,
was man so ost die kapitalistischen Interessen der Volker
nennt . Wir werden nicht zn einer Befriedung im sozialen

ben der Völker gelangen, wenn nicht die Erkenntnis durch-
dringt , daß Kapitalismus und Arbeit keine Gegensätze sind.
Das sind die Gedanken, die von den Räumen des Völker¬
bundes hinüberführen zu dem Internationalen Arbeitsamt.
Das sind die Gedanken, unter denen auch die späteren Ar¬
beiten der Weltwirtschaftskonferenz unter gemeinsamem Zu¬
sammenwirken der Arbeitgeber und Arbeitnehmer hoffentlich
stehen werben.

Wenn wir uns in dieser Frage in einer weitgehenden
Uebereinstimmung befinden, so treten Verschiedenheiten der
Ausfassnng stärker hervor, in dem, was wünschenswert er¬
scheint, in den beiden

Fragen - er Sicherheit und der Abrüstung.
Beide Fragen bedingen einander und leider hat die bis¬
herige Entwicklung zum Frieden darunter gelitten , daß man
zuweilen in bedenklicher Weise die eine gegen die andere
ausspielte . Es unterliegt keinem Zweifel , daß die Welt , zu¬
mal in den Monaten , die hinter uns liegen , oft auf politi¬
schem Gebiete beunruhigt schien. An sich braucht das nicht
wunderznnehmen . Die Epoche , in der wir leben , ist gekenn¬
zeichnet durch ihren geistig umwälzenden Charakter . Der
Weltkrieg war wohl das größte revolutionäre Ereignis , das
Fahrhunderte gesehen habe « . Wir sahen , wie die Erregung
der Völker sich geltend machte in der Umwälzung ganzer
Staatswesen , in einer neuen , sozialen Gliederung in völlig
neuen Ideen über das Verhältnis des Staates zum Ein¬
zelnen . Wir befinden u « S « och nicht am Abschluß jener
großen geistigen , wirtschaftliche « nutz sozialen Umwälzung
alles Bestehenbe », die », « Weltkrieg eingeleitet , aber kei»
«eswegs in ihren Folgewirkunge » beendigt ist.

Ans diesem Gegensatz der Meinungen « nd der weltwirt¬
schaftliche « Umwälzung ragt eine Erkenntnis hervor , die
von « ns positiv gelöst werden mnß , wie immer anch die
Entwicklung der Völker « nd Staaten gehe « mag ; die Er¬
kenntnis , daß der Krieg weder - er Wegbereiter z« einer
besseren Zukunft , » och überhaupt der Regulator der Ent¬
wicklung sei » kann , die Erkenntnis , daß er nach allem mensch¬
lichen Ermesse » nnr neue Konfliktc , neue Wirrnis und
schließlich die Anarchie schaffen würde.

Gewiß ist diese Auffassung nicht Gemeingut aller Men¬
schen; auch wenn man von der Einstellung eines Volkes
spricht, kann man nicht für den letzten seiner Bewohner spre¬
chen. In jedem Lande ringen die Anhänger der alten Ideen
und Meinungen mit denen, die einen neuen Weg ins Freie
suchen. Mißtönend klingt in die Idee -er Verständigung und
des Friedens immer wieder die Empfindung des Mißtrau¬
ens, ja das Aufflammen des Hasses und berechtigter natio¬
naler Leidenschaften, die nicht über die Grenze des eigenen
Volkstums hinauszusehen vermögen.

Innerhalb des deutschen Volkes kann über die Zustim¬
mung zum Grundgedanken der Verständigung « nd des

Friedens nicht einen Augenblick ein Zweifel sein.
Von allen Mächten in dem alten Erdteil Europa am mei¬
sten der Sicherheit bedürftig, um ein Wachsen des Volkes auf
enger gewordenem Boden zu erhalten, wünschen wir nicht
nur Nichttätige, sondern Vorkämpfer zu sein auf dem Wege
derjenigen Bestrebungen, zu dem allgemeinen Frieden , für
die der Völkerbund sich einscht. Gewiß, die Feierstunde Ser
Idee und der Alltag ^hrer Verwirklichung in der täglichen
Arbeit für den Frieden , ist nicht dasselbe. Nicht rauschende
Reden, sondern Taten allein werden entscheiden über den
Fortgang der Entwicklung.

Aber ich glaube, daß Deutschland ein Recht hat, sich als
mittütiges Volk in dieser Entwicklung zu fühlen. Es war
kein Geringerer als der Außenminister Frankreichs, der vor
wenigen Monaten jenes große psychologische Opfer, das
Deutschland in dem Vertrage von Locarno zum Ausdruck
brachte, in seiner ganzen Tragweite gewürdigt, die Frage ge¬
stellt hat, ob ein anderes Volk nach den Wunden eines ver¬
lorenen Krieges hierzu ebenso fähig gewesen wäre. Die
Locarnoverträge stehen nicht außerhalb, sondern innerhalb
des Völkerbundes. Es ist unverständlich, wenn manchmal
Zweifel daran laut geworden sind, ob das in Locarno be¬
gründete Werk nur einige, oder alle beteiligten Völker um¬
faßt.

Ich darf mich in dieser Beziehung nnr den Erklärungen
anschließen , die der sranzösifche und englische Außenminister
vor kurzem zum Ansdruck gebracht haben , daß es seine weit¬
tragende Wirksamkeit im Westen und für den Oste « hat , wie
überhaupt diese Verträge die großen Grundgedanken des
Völkerbundes in besonderer Form zur praktischen Anwen¬
dung bringen.

Wir sehen in diesen , im Völkerbund wnrzelnden FricbenS-
sicherungcn den unter de« heutigen Realitäten gegebenen
Weg , Bestehendes vor Krieg « nd Kampf z« schützen, aber
anch die künftige naturgemäße Entwicklung der Verhältnisse
zwischen den Völkern durch friedliche Mittel so z« gestalten,
daß das Höchstmaß der Verständigung zwischen ihnen ge¬
währleistet wird durch Beseitigung dessen, was sie in dieser
oder jener Frage gegenwärtig « och trennt.

Gewiß sind wir uns klar darüber , daß die bisherigen
Methoden des Völkerbundes nicht alle Wünsche erfüllen , die
mancher hegen mag . Aber anch der Völkerbund ist ein Stück
Menschenwerk , aber wer gegen den Völkerbund zur Kritik
aufruft , der entziehe seine Mitarbeit dem Völkerbunde nicht,
sondern stelle seine Kritik positiv ein , damit sie mitschafft an
seinen Gesetzen « nd Ideen . Darüber , wie man die allen
wünschenswerte Entwicklung wettertreibt , find verschiedene
Gedanken in der verangegangenen Diskussion zum Ausdruck
gekommen . Bor allem aber bebaure ich, daß in den Aus¬
führungen des Vertreters Griechenlands ein geringes Zu¬
trauen zu der tragenden und fortreißenden Gewalt einer
etwaigen Manifestation des Völkerbundes zum Ausdruck
kam.

Es Ist allgemein bekannt , baß für di« diesjährige Ta¬
gung - eS Völkerbundes der Gedanke eiuer Manifesta¬
tion erörtert » ird , di« de« Gedanke « des Verzichtes
ans Angriff»nd Gewalt zn« Ansdruck bringe« solle.

Ist eS wirklich so, daß ein « solche feierliche Erklärung ab¬
gegeben von den vier vertretenen Nationen , nichts bedeu-

Tages -Spiegel
Der deutsche Außenminister erklärte die Locarnoverträg«

als genügende Sicherheit in Anbetracht des Beitritts
Dentschlands znm Internationale » Gerichtshof.

»
Der polnische Delegierte Sokal erklärte die Locarnoverträg«

als nicht genügend nnd brachte die erste polnische Reso¬
lution ein , die dnrch die Juristen abgcschwächt worden
war.

*

Heute werben Briand « nd Chamberlain in der Vollversamm¬
lung des Völkcrbnndcs z« den gleichen Fragen Stellung
nehmen.

-»

Die deutsche Reichsregicrnng billigte in ihrer gestrigen Ka>
binettsfitznng die Haltung der deutschen Delegation in Genf.

ten würde gegenüber dem gegenwärtigen Stand der Dinge?
Es mag sein, daß manchem der Weg vertragsmäßiger Bin¬
dungen wünschenswerter erscheint, aber ich habe die Emp¬
findung, daß der Glaube und die Idee ebenso bedeutend
sein müssen, wie die juristische Formel . Nicht die Paragra¬
phen allein machen den Frieden , sondern der Geist der Völ¬
ker und das Gewissen ihrer verantwortlichen Leiter. Wir
dürfen auch nicht sagen: Die Abrüstung hängt von der
Sicherheit, die Sicherheit hängt von dem Recht, das Recht
hängt von der Moral ab, um schließlich mit einem non pos-
sumus zu enden. Aus den vielen mißtönenden Stimmen
der letzten Zeit hören wir ein bedeutsames Verlangen , die
führenden Staatsmänner müßten sich, dazu verstehen, zu er¬
klären, daß sie den Willen zur Führung der Weltgeschäfte
in sich fühlen und deshalb feierlich und in bindender Form
ihren Willen zur Diffamierung der zu Gewalt und An¬
griff schreitenden Mächte zum Ausdruck brächten. Ich weiß
nicht, ob unsere Erörterungen mit einer Erklärung ab¬
schließen werden, die diesen Gedanken zum Ausdruck
bringt . Mich zu ihnen im Namen des Deutschen Reiches zu
bekennen, ist mir Pflicht und Bedürfnis.

Lassen Sie mich hiernach eine andere Frage berühren.
Mar : hat es bedauert, daß bisher so wenige Staaten die
Fakultativklausel des Schiedsgerichts im Haag angenom-
den haben. Die Politik des Deutschen Reiches liegt durch¬
aus in der hier angestrebten Richtung. Ich werde dem¬
entsprechend auch

die Unterschrift « nter die Faknltativklansel im Namen
des Reiches noch in dieser Session vollziehe « .

Wir werden mit Recht die Kritik auf uns ziehen, wenn mir
jetzt nicht mit größter Energie an diejenigen Aufgaben her-
antreten , die der ungarische Delegierte Appony als einen
Prüfstein für die moralische Existenzfähigkeit des Völker¬
bundes hingestellt hat:

Die Frage der allgemeinen Abrüstung.
Man kan nicht den Krieg verfemen und gleichzeitig aber
unsere Sicherheit noch aufbauen auf dem Fortbestand der
Rüstungen. Vor uns liegt bas der Welt feierlich gegebene
Wort, das die moralische Grundlage gab für die Entstehung
des Völkerbundes, das besagt, daß die Abrüstung der im
Kriege unterlegenen Nationen die Voraussetzung sein solle
für die kommende allgemeine Abrüstung.

Was vielen von Ihnen noch vorschwebt als Ergänzung
vorhandener Lücken der Friedenssicherung ^ werden Sie
leichten und freudigen Herzens entgegengebracht finden,
wenn der Weltfriede , zu dem sich der Völkerbund bekenntz
nicht mehr auf Bajonetten , sondern auf dem Geiste des
Glaubens und des Vertrauens ruht . Lasten Sie mich meine
kurzen Ausführungen mit einem Bild der Erinnerung
schließen : Es war fast auf den Tag vor einem Jahr , als
ich zum erstenmal diesen Raum betrat . Lebendig geblieben
ist diese Stunde bei allen , die sie erlebt haben . Einmütig
war der Jubel , der Briand entgegengebraust ist, als er
das Wort sprach:» Weg mit den Kanonen , weg mit den
Mitrailleusen !" Mögen diese Worte ihre Bedeutung für
alle Rationen behalten!

Wenn wir feierlich dem Krieg absag - n, müssen wir di«
Sicherheit - er Völker begründen auf dem Geiste , der dies«
Erklärung durchbebt . Die Welt sehe uns im Wettstreben um
die Erreichung der höchsten Ideale , aber sie sehe nicht wie¬
der die Waffen der Völker gegeneinander gekehrt . So lassen
Sie « nS zusaunnenwtrken in dem Kampf , der der Arbeit
folgt «, - er schwersten , aber auch der ehrenvollsten : Im
Kampf für den Frieden « nd die auf Friede und Gerechtig¬

keit beruhende groß « Entwicklung der Völker!



Das Intriguenspiel in Genf
Die Bemühung«« um ein Ost-Locarno.

Die Lage in Genf, welche sich in den letzten Tagen durch
die Vorstöße Polens und Hollands komplizierte und für
Deutschland einen bedrohlichen Charakter annahm, dürfte
allem Anschein nach durch die taktische Zusammenarbeit der
Mächte Frankreich, Polen und Holland geschaffen worden
sein. Neben den polnischen Garantievorschlägen, die prak¬
tisch eine Festlegung der deutschen Ostgrenzen zur »Sicher¬
heit" Polens fordern, von einer Abrüstung aber selbstver¬
ständlich nichts wissen wollen, gewann der auf das gleiche
Ziel znsteuernde, von Cngland brüsk abgelehnte Vorschlag
des als Franzosensrcnud bekannten holländischen Vertre¬
ters in Genf erhöhtes Interesse . Cr forderte im Grunde
nichts anderes , als daß das Genfer Protokoll, das seiner¬
zeit von Macdonald gebilligt aber von der Balbwinregie-
rung durch Ablehnung der Ratifikation zu Nichte gemacht
wurde, erneut zur Debatte gestellt werde. Das Genfer Pro¬
tokoll stellt im Grunde die Erweiterung des Systems von
Locarno auf alle Völkerbnndsmächte dar. Sein eifrigster
Befürworter , der Franzose Boncvnr , pflegt die Bedeutung
dieses Protokolls mit den Stichworten Schiedsgericht,
Sicherheit, Abrüstung zu kennzeichnen, womit er auch gleich¬
zeitig die Reihenfolge der Ereignisse angeben wlll. Obli¬
gatorisches Schiedsgericht und Sicherheit soll in französi-
schein Sinne aber nur Verewigung des gegenwärtigen eu¬
ropäischen Status , das heißt der Versailler Vertrag mit der
Verstümmelung Deutschlands im Osten, mit der Trennung
Dcntschösterreichsvom Reich und der einseitigen Abrüstung
Deutschlands bedeuten. Denn daß der dritte Punkt der
Voneourschen Dreiheit zur Verwirklichung kommen würde,
daran zu zweifeln haben wir nach den Genfer Tragikomö¬
dien dieses Jahres noch weit mehr Anlaß als zuvor. Sicher¬
heit? Jawohl , aber Sicherheit nur für die anderen, daß der
Versailler Vertrag mit allen seinen Folgen für alle Zeit
nicht mehr geändert werde» kann. Den Gedanken der fran-
zösisch-polnisch-hvlländischen Taktik erkennt man in dem
wörtlich zitierten Satz der Rede des holländischen Vertre¬
ters : „Die Diskussion des ehemaligen Genfer Protokolls
hat zu den Locarnoverträgen geführt." Die Wiederauf-
anhine der Diskussion soll natürlich zu einem Ostlocarno
führen . Zum mindesten hofft man Cngland zur An¬
nahme einer Resolution zu bewegen, die den Angriffskrieg
für alle Völkerbundsmächte verurteilt , um damit eine
Lücke, die der drite Absatz des Abschnittes 15 der Völker¬
bundsakte offen läßt, zum Teil zu schließen. Damit iväre
ein Ausgangspunkt gewonnen, um bei späterer Gelegenheit
zu einem Ostlocarno zu gelangen. Die deutsche Delegation
muß sich gegen diese Mach / chaften wehren und darf es mit
Offenheit tun . Es schadet gar nichts, wen die Polen u. die
übrige Welt wissen, daß wir uns mit der Regelung der öst¬
lichen Grenzfragen , wie sie durch de» Versailler Vertrag
getroffen wurde, nte und niemals einverstanden erklären,
daß wir nur auf die gegebene politische Konstellation und
diplomatische Situation warte», um unsere» Nevisions-
ansprüchen den gehörigen Nachdruck zu verleihen.

Die Gefahren
des polnischen Garantie Vorschlages
TU . London, 9. Sept . Der diplomatische Korrespondent

des Daily Telegraph befaßt sich in einer langen Abhand¬
lung mit dem holländischenVorstoß und dem polnischen
Nichtangrissspakt-Vvrschlag, den er für keineswegs so
harmlos und ungefährlich hält, wie es die Genfer Berichte
teilweise hinstellen. Während der holländische Außenmint-
ster eine vollwertige Wiederbelebung des Genfer Protokolls
vom Jahre 1924 anstrebe, und damit für die Minderheit
im allgemeinen und besonders für die der kleinen Staaten
eiutrete , wünsche der polnische Vorschlag in erster Linie
polnische Sicherheit.  In Wirklichkeit habe er aber
eine viel gefährlichere Seite , weil er eine» bestimmten
Zweck verfolge und unmittelbar mit der Rhcinland-
* ün  m u n g in Verbindung stehe. Polen versuche, Deutsch¬
land in eine Kollision zu bringen, die es ihm unmöglich
machen würde, selbst auf legalem und friedlichem Wege aus
Grund des Art . 14 des Völkerbnndspaktes eine Aenderung
seiner Ostgrenzen anznstreben. Die von polnischer Seite
gewünschte Ergänzung des Art . 15 würde in Wirklichkeit
den Art . 14 jedes praktischen Wertes berauben. Der pol¬
nische Vorschlag würde nur den siegreichen Mächten zu-
gutckommen und habe keine Gemeinschaft mit den Bestre¬
bungen, Schwierigkeiten irgendwelcher Art durch ein fried¬
liches Uebereinkommen zu überwinden zu suchen. Die pol¬
nischen Urheber und ihre Pariser Gefolgschaft bezweckten
vielmehr, die deutsche Ablehnung dieses Planes als einen
agressiven Akt htnzustellen, der notwendigerweise zu einer
Verlängerung der Rheinlandbesetzung auf unbestimmte
Zeit führen müsse. Es sei daher aber keineswegs
überraschend, baß Brtand es unter diesen Umständen abzr-
lchnt habe, sich irgendwie mit den« Plane Sokals zu iden¬
tifizieren . Auch die Form der Unterbreltung des Vor¬
schlages sei keineswegs geeignet, Vertrauen zu erwecken.

Sabolierung des deutschen Schulwesens
in Oberschlesien

TU. tkattowitz, S. Sept . In der am Donnerstag abend
ln Kattowitz stattgefiiudenen Stadtverordnetenversamm¬
lung kam es zu einer unerwartet heftigen Auseinander«
setzung zwischen der deutschen und der polnischen Fraktion
wegen der Errichtung der untersten Klassen der Mittel¬
schulen. Nachdem der Magistrat den letzten Beschluß wegen

der Errichtung der untersten Klassen in der Mittelschule
nur teilweise ausgeführt hat, wurde von der deutschen
Fraktion der Antrag etngcbracht, lu den deutschen und in
den polnischen Schulen eine den Anmeldungen von Schü¬
lern entsprechende Zahl von Klassen zu errichten. Die pol¬
nische Fraktion erklärte, diesem Antrag nicht zustimmen zu
können, worauf von dem deutschen Sprecher darauf hinge¬
wiesen wurde, baß man die Deutschen nicht zwingen sollte,
ihr Recht wiederum vor dem Forum des Völkerbundes
geltend zu machen. Als von der deutschen Fraktion nament¬
liche Abstimmung über den Antrag verlangt wurde, verlie¬
ßen die polnischen Stadtverordneten unter Schmährufen den
Saal , worauf die deutschen Stadtverordneten die Beratun¬
gen allein fortsetzten. Nach einer Weile erschienen die De¬
legierten der polnischen Fraktion und erklärten in ihrem
Namen, daß man de» deutschen Antrag als eine Provvka-
tion ansehe und in Zukunft die polnische Fraktion sich an
keiner Sitzung mehr beteiligen werde. Jegliche Weiter¬
arbeit mit den Deutschen wurde abgclehnt.

Dieser Vorgang beweist erneut, mit welchen Mitteln die
Polen gegen die Deutschen und gegen jegliche Zusammen,
arbeit Vorgehen.

Mohammedanischer Kreuzzug
gegen den Sowjetstern

Sokand lTurkestan), 9. Sept . Unter der mohammedani¬
schen Bevölkerung Turkestans sowie in anderen Teile»
Mittelasiens herrscht große Unzufriedenheit mit dem kom¬
munistischen System. Insbesondere ist der Unanlle der
gläubigen Mohammedaner dadurch erregt worden, daß die
Sowjets die Gleichstellung der Frau mit dem Manne durch-
geführt und das bis dahin übliche Schleiertragen abge-
schafft haben. Die Entrüstung steigert sich von Tag zu Tag
und droht zu einem heiligen mohammedanisch»-n Kreuzzng
anszuwachsen. Die GPU ., die Nachfolgerin der beciich.ig-
ten Tscheka, ist bereits zahlreichen Verschwv-iiiigen auf die
Spur gekommen und hat zahlreiche Bechastuugeu !u diesem
Zusammenhang vorgenommeu. Mohammedanische Prie¬
ster, die bisher auch von den Sowjets wegen ihrer All nrchl
unter der Bevölkerung respektiert wurden, und vor r-cm
Zugreifen durch die Polizei sicher waren, sind jetzt ohne
weiteres unter der Beschuldigung, die Br .-öllcrung aujgc-
wiegclt zu haben. Ins Gefängnis geworfen morden. Ge¬
naue Zahlen über die Verhaftungen liegen naturgemäß
nicht vor, doch schätzt man die allein im Bezirk Kokand Ver¬
hafteten auf mehr als 100.

Zu schweren Ausschreitungen ist es bereits in der Stadt
Kokand gekommen. Mehrere tausend fanatische Mohamme¬
daner rottete» sich zusammen, um das Rathaus zu stürmen
und die Sowjetbeamten zu lynchen. Erst nach dem Eintref¬
fen von Verstärkungen konnte die wütende Menge zerstreut
werden, nachdem sie einen Milizsolbaten getötet und drei
andere verwundet hatte. Ein sofort wegen dieses Falles
zusammeugetretenes Standgericht verurteilte von den 15
wegen Anstiftung zum Aufruhr verhafteten mohammeda¬
nischen Priestern 13 zu je 5 Jahren Gefängnis und 2 znm
Tode. Das Urteil an de» beiden wurde sofort durch Er¬
schießen vollstreckt.

Aus aller Welt
Ricsenspriischwindelci in Dresden.

J .l Dresden -Neustadt hat es der Kaufmann Heinrich
Lindenborn, der die Fabrikation von Lacken, Farben und
dergleichen betreibt, verstanden, für seine angebliche Fabrik
durch grobe Pflichtverletzung eines Beamten der Nelchs-
mouopolverwaltung und andere Schwindeleien rund
150 000 Liter verbilligten Mouopolspiritus zu erlangen, den

Gute Anzeigentexte
Die Zeitung ist des Kaufmanns Rcduerbiihne. Sie gibt

ihm Gelegenheit, alles, was er zugunsten seiner Ware oder
seiner Leistungen zu sage» hat, einem beliebig großen
Publikum zu verkünden, und zwar nicht im Straßentrubel
oder während sonstiger avlenkender Geschehnisse, sondern
gerade dann, wenn es Zeit hat und willig ist, die Ankün¬
digung aufzunehmen, nämlich nach getaner Arbeit.

Nu» kommt es aber sehr darauf au, in welchen Worten
man zum Publikum spricht. Die Zeit der „markerschüttern¬
den Aufschreie", der Reklame, die originell sei» wollte um
jeden Preis , selbst um den des Erfolges , ist vorbei.
„AmerikanischeReklame" nannte man es früher , wenn je¬
mand recht grotesk inserierte, wenn er mit der Venus von
Milo oder mit dem letzten Eisenbahnunglück anftng, um am
Schluffe seine gute Stiefelwichse zu empfehlen.

Man hat allmählich erkannt, daß der beste Reklametext
der rein sachliche ist. Er kann trotzdem originell, geistreich
und humoristisch sein, denn es ist natürlich ein Gewinn für
eine Firma , wenn der Zeitnngsleser eigens ihre Anzeigen
aufsucht, um sich an der originellen, geistreichen oder witzi¬
gen Ausgestaltung zu erfreuen . Manche Firmen verdanken
solchen geschickt geschriebenen Auzeigeutexteu ihr Auf¬
blühen, und wer ein Meister des Stils ist, dem gewährt es
sicher schon eine gewisse Befriedigung , das, was er dem
Publikum mitzuteilen hat, in künstlerisch vollendeter Form
zu sagen.

Der einzige Zweck der Zeitungsanzeige ist aber schließ¬
lich der Verkauf der Ware und deshalb muß der inse¬
rierende Geschäftsmann seine ganze Stilkuust auf die
Ueberredung konzentrieren. Dazu bedarf es keiner hoch¬
tönenden Phrasen, im Gegenteil, sie sind zu vermeiden.
Die höchste Kunst besteht daxin, kurz, schlagend und über-
zeugend zu schreibe», und das gelingt' am besten, wenn man

er sofort zur Herstellung von Trinkbrauntwein verschöbe«
hat. Die Unregelmäßigkeiten kamen dadurch ans Tages,
licht, daß Ltndenborn mit einer seiner Angestellten in Dif¬
ferenzen geriet, die dann Anzeige erstattete.

Schweres Unwetter über Bremen.
lieber Breme » und Umgebung ging ein etwa 4 Stunden

dauerndes schweres Unwetter nieder, das von einer Wind-
boe von 13 Sck.-Metern eingeleitet wurde. Der starke
Sturm und der wvlkenbruchartige Regen richteten großen
Schaden an. An 10 Stellen wurden kalte Blitzschläge fest-
gestellt. Ein infolge Blitzschlages entstandener Brand i>>
einem Baumwollspeichcr konnte schnell gelöscht werde».

Unwetter in Tirol.
Im Gebiete von Kitzbühl ging ei» schweres wolkenbruch¬

artiges Geivitter nieder, das einige Brücken wegritz und die
Straßen überschwemmte, so daß der Eisenbahnverkehr zwi-
scheu Innsbruck und Salzburg eine Zeitlang unterbrochen
war . Ju Kitzbühl wurden in verschiedenen Straßen die
Häuser unter Wasser gesetzt.
Beinahe ein zweites Zahnradbahnungliick - ei Chamonix.

Auf der Linie der Bergbahn Chamonix-Mvntanvers , wo
sich vor 14 Tagen das furchtbare Eisenbahnunglück ereig¬
nete, wäre beinahe wieder eine Katastrophe entstanden.
Es ereignete sich ein neuer Zahnradbruch, wodurch der
Zug in größter Geschwindigkeittalabwärts sauste. Der 500
Reisenden bemächtigte sich eine Panik . Glücklicherweise ge-
lang es dem Bremser, den Zug schließlich zum Stehen zu
bringen, nachdem er bereits eine unheimliche Geschwtndig-
kett erreicht hatte. Sämtliche Reisende stiegen aus und be¬
gaben sich zu Fuß nach Chamonix zurück.

Neue Opfer der Ozeanflüge
England in größter Besorgnis über das Schicksal des

„Sir John Carling ".
TN. London, S. Sept . In ganz England ist man um das

Schicksal des kanadischen Flugzeuges „Sir John Carling ",
das in Harbonr Grace mit Ziel London gestartet ist, äußerst
besorgt. Irland meldet schlechtes Wetter. Während der
ganzen Nacht gingen schwere Regengüsse nieder, die auch
zur Stunde noch andauern . Der Himmel ist völlig bedeckt
und die Sicht infolgedessen äußerst schlecht. Die Benztn-
vorräte des Flugzeuges reichen für 30 Stunden . Da diese
bereits verstrichen sind, muß mit dem Verlust des Flugzeu-
ges gerechnet werden.

Die Besoldungsreform
Die Finanzministcr der Länder bei Dr . Köhler.

TU. Berlin , 9. Sept . Nach der Voss. Z g. hat gestern
eine Besprechung der Flnanzministec dec Länder mit dem
RetchSfinanzminister Dr . Köhler s attgesunSeu. Gegen¬
stand die Beratung sei hauptsächlich die Frage der Deckung
für die Erhöhung der Beamtengehältcr gewesen Eine Ei¬
nigung darüber sei bisher nicht erzielt » ordcn Der
RetchSfinanzminister sei entschlossen, keine Aenderung des
Finanzausgleichs vorzunehmen.

Der Boss. Ztg. zufolge soll der Entwurf der neue» Be-
solbungsordnung dahin abgeändert worden sein, das, die
Grundgehälter der Beamten statt um 10 bis 12 v. H. um 10
bis 22 v. H. ausgebessert werden. Ferner soll der Entwurf
14 Gehaltsgruppe » mit Parallelgruppcn und 8 Einzelge¬
haltsgruppen enthalten . Der Fraueuzuschlag soll in das
Grundgehalt eingebaut werde», während der Kindcrzu-
schlag gesondert bleibt. Die Altersznlage soll von 3 zu
3 Jahren gegeben werden, die Regelung der Ortszuschläge
bleibt im wesentltchen unverändert . Das Höchstgehalt kann
erst nach 21 Jahren erreicht werden .

sich von dem landläufigen „Kaufmannsdeutsch" ganz loS-
macht und genau so schreibt, wie man zum Kunden sprechen
würde, wenn man ihn im Laden vor sich hätte.

So ganz einfach ist das allerdings nicht, sondern eS er-
fordert viel Selbstkritik, die abgegriffenen Redensarten,
die man nur schreibt und nie spricht, zu meiden. Darin
liegt das Geheimnis der guten amerikanischen Reklame,
baß der Kaufmann nicht in pomphaften Redewendungen,
sondern in ganz schlichten, natürlichen Worten die Vorzüge
seiner Ware fachmännisch erklärt.

Z. B. lunter der Abbildung eines Stiefels ):
„Sehen Sie bitte einmal her ! Dieser solide, wasser¬

dichte Jagdstiefel ist aus echtem, rotbraunem Fettgarleder
hergestellt, mit Kalblederfutter , Leberuntersohlen und mit
10 mm starken Kreppgummisohlen, Schaft gegen das Ein¬
bringen von Sand mit Filzmanschette abgedtchtet.

Es ist beste handgenähte Bodenarbeit , der Stiefel , den
Sie brauchen, wenn Sie Märsche in Schnee und Regen
durch Wald und Feld machen wollen, ohne feuchte
Strltmpfc zu bekommen. Zahlen Sie lieber 10 mehr
dem Schuhmacher, als 20 dem Apotheker usw." —
Eine Anzeige in so liebevoll beschreibender Form packt

natürlich ganz anders an, als die größte Häufung nichts¬
sagender Eigenschaftsworte ivte: großartig , das Beste vom
Guten, unerreicht in Qualität , hervorragend usw usw. Und
da der Fachmann von jeder Ware etwas Interessantes zu
sagen weiß, so ist es für ihn garntcht so schwer, einen um¬
satzerhöhenden, wirksamen Anzeigentext zu schreiben, wenn
er sich nur dazu entschließen kann, alle Phrasen beiseite zu
lassen und so schlicht und einfach zu schreiben, wie er spricht.
Gegen solche gut durchdachte und lebendige Anzeigentexte
kommt die .kostspielige Reklame in Straßenbahnwagen,
au Hausgiebeln, auf Theatervorhängen , in Kinos nicht auf»
weil ihre überredende Wirkung fehlt.
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Halte wieder regelmäßig Mittivochs von 10—s Uhr

MW' Sprechstunde
Behandlung von Frauenleiden nach bewährte » Methoden;
Vallenstetnabtretbungen unter Garantie ; 5) etielektriz !tät rr.

Frau A. L. Hipp,Heilkundige
Telefon 4750 Pforzheim . Zähringer Allee 35.

KMnMelluMSknW
direkt beim Her¬

steller,
woselbst auch

Reparaturru
schnell und billig!

ausgefllhrt
werden.

Paul Binder
Korbwaren- und KorbmöbelsabrikaLlonr

(Franks Nachfolger) Galzgaffe . ,
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Kicher wirkend u. anerkmmL
als best.Beisuitcr z.Erhvhung d.Erträge
a .d.Viehhaltung istM . Brockman ns
gewürztFutterkalk ,,Zwerg -Mark e"
(Mischung ). — Die Qualität macht 'sl
Rur echt in Orig . Pack . — nie lose! —
Da Fälschung . !. Handel , achte inan b.
Einkauf genau a .Schutzmarke u.Firma
des alleinigen Fabrikanten M .Bro -k-

k'.anr : Fabrik rn. b. H . , Lripzig - Gutr . 87 U
Zu haben : Zu Laliv bei: O . E . Kistoivski . Ritterdrogrrie;
Otto Juno , Kolonialwaren und Landesprodukte . In
Liebenze -i in der Drogerie Himvcrich Zn Neuiveiler
bei: I .G . Rall , Grmischtivnren ; Lohs . WahrWw ., Hand¬
lung . Zn Ntthcngststt bei:Ehr . Slraile , Gemischtivarc ».

Bro «krman » s Bieh -Zebrrlraueinulfivn »2s «enfa >r" r
! Verblüffend schnelle Erfolge bei Aufzucht und Mast ! 8

UMs ZLkKSmachen jede»
aiijprechend ». schön.
Ost schon durch cin-
niaUges Putzen mit
der herrlich erfrischend

schmeckenden Cl »t, »r <>el«>ut - Zahnpaste erziele» Sie einen wunder¬
vollen Elsenbringlanz der Zähne , auch an de» Seitenslächen, bei gleich¬
zeitiger Benutzung der dafür eigen« konstruierten < Ii !u » »«I«»ut-

mit gezahntem Borstenschnil«. Faulende Speisereste
tn den Zahnzwischenräumcn al« Ursache de« üblen Mundgeruch« werden
resllo« damit beseitigt, versuchen Sie c- zunächst mit «lner Neinrn
Tubezu MPfg . < Irll »re >eI«»ut - Li »Ii !«ii,>>r « tr ; für Kinder 7V Pfg .,
für Damen Mk. l .LS (weiche Borsten», für Ferren Mt . l » (Hart-
Borsten». Nur echt ln biau -grüner Orlgina pactung inil der iiunchrht

Überall zu haben. «

Bei Ihrem nächsten Besuch in

Stuttgart

Ich verkaufe dort

beachten Sie meine Schaufenster

KLi »i§ 8traüe 58
t
elektrische Beleuchtungskörper jeder Act
elektrische Koch-, Heiz - und Haushaltapparate
elektrische Staubsaugerapparatc usiv.
Lir lasäeutem ! kersl -ZesstLie » Preisen
Ich mache heute schon daraus aufmerksam , daß ich meinen

Neubau

Kouigstraße 48 im Oktober eröffne

werden durch eine Süßstoff -Tablett « erseht . Ganz vorzüglich
zum Süßen von Kaffee , Kakao , Tee usw . Billig und bekömmlich.

(rrhjittich in Kolonialwaren-, Drogenhandlungen
und Apotheken.

Bitte ausschnriden! Bitte ««»schneidens

K

Auloverbindung

NSrzh >ch- Altt « l>- k «l> .
Bis aus ivelteres führe ich folgende Fahrten täglich aus:

MrriaH lld8.°°Uhr Eslw lib Uhr
AllWrg. «,°°Uhr Alldsrg. l.'°Uhr

Eiilüi alls.'°Uhr MO«- m i.'°Uhr
HsiiesiM io Csliii mira« Gasthss zu« .Hirsch"

Anmeldungen für Personenfahrten, Sonderfahrten sowie Mitnahme
von Frachtstücken werden daselbst entgegengenommen.

Z. Ko Ser,Fernsprecher 8V Amt Leinnch.
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Ŝe/e^/e M ĉ/ 6s/
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Die Herren Ortsvorsteher
werden an die Auflegung der Urlisten für dl« Auswahl
der Schöffenu. Geschworenen, die spatesten» vom 1. Oktober
d«. Fs . ad eine Woche lang zu erfolgen hat, und an die
alsdann oorzunehmende Vorlage an da» Amtsgericht er-
innert (tz 1 und 2 der Just . Mia . Vers. v. 16. Juni 1880»
Reg. Bl . S . 156 st.

Nach.der Iustizmin . Vers, vom 28. Sept . 1923(Amtsbl.
d. Iustizmin . S . 185) können an Stelle der besonderen
Urlisten die aus den neuesten Stand , insbesondere einschließ¬
lich der wahlsähigen Frauen , ergänzten Wählerlisten für
die Reich»,- Lande»- oder Gemrindewahlen aufgelegt und
alsdann vorgelegt werden.

Calw , den 9. September 1927.

Amtsgericht:
Amt »gericht »rat Hölder.

Stadtgemeinde Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 14. Septbr.

1927 , stattfindrnden

Vieh-MSchwelne-
Markt

ergeht Einladung.
Calw , den 9. September 1927.

, Stadtschultheißenamt : Göhner.

'S

Der diesjährig»

VerbsiiSrtW der Mrtt.8eu>elbe-
Vereise"LNLL" in Rottweil
statt. Zur Beteiligung wird ausgcsordert. Fahrgeld wird
vergüte!. Anmeldung bi» 12. September bei Hch. Essig.

Neve und gebrauchte

MriMStnk»
von 60—1200 Liter, r» großer Auswahl

empfiehlt

Fr .Schab,Küferei.

sSr HMMrreiti»der Mrld
gesucht.

Christ. Lud. Wagner.
Meldungen in der Konfektion.

RagM-Korrektion Nigsid.
E« werden weitere

80- 10« tüchtige
Erdarbeiter

eingestellt
Au melde « auf der Baustelle bei« »Schiff- .

KWPLHcotzltt.

LuSurlkeUer
Dampfsäg «- und Hobelwerk

pssorrbetm
Tel . »864 Krtterftr . 24

liefert al» SpeziolltSt gut u. billig:I>uD«tz-
boLe «rle » e« in Forle , Ficht», Tanne,
nordischem Weißholz, Red -u.P itchp in ».
Hobelbrette » in jeder gewünschte« Be¬
arbeitung . Auf Wunsch tu rigener.modern-

ftrr Anlage künstlich getrocknet.

. - — >

Morgen Sonntag , den 11. September
nachmittags 4—8 Uhr

ausgeführt von der Kurkapell»
Hiezu ladet freundllchst ein

die Kurverwaltung.

SpSktM MW.
Sonntag , den 11. September
AltSurg ll. — Eslw II.
AltbirrgI. —Calw Prlvstelf
Allburgk—Calw8. Zug.

Beginn 1, 2'/, und 4 Uhr.

LroosarUsItsblkair  erkrsirt s1«ü» ä !« k
8 t 1a »mm »x s - an ä D an 2 k ap s II « ln »l

Lskö Lllsm- Sürrsu
nn I»8r «n j » ck« n8 «»nnta » . Von 4—7 1N»v
V » N 2 -r « « » von 8 Oke al » et 0  n 2 « rt  nrlt
Van 2. Eintritt tr «1i

kursdsllverela
vsäUedelweU!
-kn» 8onntagk II . 8ontbr.
nac1 »n»1ttag »̂ al » 3 vl »rr!

an »A«ti 1I»rt vorn  ILnollrvorslnIIleoan»

>!il»er Sskleiüisller.ülswstoi'a»!
HV02» jo l̂sr »» ann Ker2l !c!r»t s !nxsl » Ä«n Ist.

IVordaallffioellsvS KZ
UevMSil!.- MNIINWül!.
Uexlirn 3 11irr. Var Vorstanck.

LLnizL 100,660 . — Nrrrkr
kür 1. 11. II . kvVoilrsks»

von 1000.— ^ «n ru bllllgrtem 21ns jcder-
relt ru vergeben äurck

WSkLcl>..6.k8.Ü.k!..5MM.
8«ü»«U1ng»1r. 13 - V«rns §>v. 20323
US . 1926  ea . 3 Alllllonon anodouaUli

Slenen - Nonlg
Ilekere ick Iknen, velclier suk stslakelt und Oltte von der
l.snd«virt»cdSltlicb. llaterzuckuoxsetation öremen vr . IVeirs
und l)r. lebend , beeidigte lievdelr -Lbemiker und den kür
ltonlgunterruckungea bekennt,beeidigt. tiandelr -Lkemiker
0r .st.2SckIer, öremen , untersucht ist. Den lO-kid .-Limer ru
blk. 10.70,5-? tund-Limer btk.6.20. Ksctmskme 30? kz.mebr
Snncksaelr , l -akrae a . ÜnUa 528 , l. Oldldz -.

ln einem klonst 1598 neue Kunden.

fflsl!
-Illeiirllieii

IKünstler-Oellarben,
Pinsel, üiolwlttel,

^lelpappe und
liislleiavond
v»nLLtG1»«t

fr. ffSiiLlei'
Luch-u-psplerkdlx.

lil.

Treibriemen
empfiehlt billigst

Otto Weißer
Kronengasse

Nagold.Sasthofz.LSwk«
Sountag , den 11. Septbr.
von 2.SV 12 Uhr "Wg

ÄU-StilNi«!!»«!
ausgeführt von der
Pforzheimer Tanzsport-
Kapelle AV Bu -Kri -La

(? t»tk, Qrltrner , Lküaii ) ua-
Lderlrolkene tzusIilZtssrbelt.
OroL« -iusvskl . Lequeme
llstenreblunxen . Lmpkieklt:
Lr. lleriog , L»I» , ^ uskühr§.
v. stepsisturen »Iler Systeme

Malmsheim.
Beginn« wieder mit dem

Verkauf von

ÄlWhlltt
«. erbitte Borausbestelluna
Anfragen nur gegen Rück-

porto
N. Mitfchele.

.u . für mein Ischiar-
leiden für recht gut gesunden,

MM

«evoWiiiMlel.
Ob. 20. 10. 28. M . G.

Zeugnis notariell beglaubigt
Wallwurzfluid hilft auch

Ihnen I

Große Flasche 2.—,
Spezial doppelstark 3.—

In den Apotheken zu
Calw,Teimach,Liebenzell

VWekei-A»»tskll
evtl, mit Nebengeschäst von
jüngeren Leuten, die eine
Anzahlung oon MK. 15000
leisten könnten zu
Kaufen gesucht
Vermittler zwecklos.

Angebote unt.M . R . 297
an dir Gesch.-St . ds. Bl.

Ihre Landkundschaft
zrun mindeste» einen Teil derselben,
laufen Sie Gefahr zu verlieren, wen«
Sie nicht vor dem Markte dieselbe auf
die Vorzüge Shrer Waren in einer
Anzeige im ..Ealwer Tagblatt auf¬

merksam mache»!

Maria Burkharät
Christian Christein

grüßen als Verlobte
Nlteiisteigw —-
Stuttgart

September 1927
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Mlisorl Ms Le« Hm » Brief
i » Herrn Schrcioeriueister Brau», Calw

Jeder , der dem Erörterungsabend des Handels - und
Gewerbeoereins Calw am Dienstag Abend beigemohnt
hat , wird erstaunt sein über die Anrempelung, die einige
Gehaltsempfänger gegen Herrn Schreinermeisler Braun
im Ealwer Tagblatt vom Freitag zu Papier bringen.

Während des ganzen Abends wurde überhaupt nicht
über Bcamtengehäiter gesprochen. Es wurde auch nicht
von Herrn Echreinernieister Braun behauptet, daß die
Gehaltsempfänger keine Steuern an die Stadt bezahlen.
Ueberhaupt wurde während des ganzen Abends rein sach¬
lich über die Finanzpolitik der Stadtverwnltg . gesprochen,
ohne daß irgend jemand einen Ausfall gegen andere Be¬
rufsangehörige gemacht hat, wie es die „einzelnen Ge¬
haltsempfänger " in ihrem offenen Brief für nötig halten.

Herr Schrei'nermeister Braun hat folgendes ausge-
fiihrt:

„Es ist nicht recht, daß am Defizit des Gemeinde-
Haushalts nur die Gewerbetreibenden und Haus - und
Grundbesitzereiner Gemeinde beteiligt sind. Man sollte
auch die anderen Berussnngehörigen , die ja die Straße»
und Einrichtungen der Gemeinde im gleiche» Maße be¬
nützen, ebenfalls ani Defizit mittragen .lassen." Daß die
Gehaltsempfänger keine Steuern für die Etads Ca !w be>
zahlen, hat Herr Braun gar nicht behauptet. Heute ist
es doch so, daß die Gehaltsempfänger einer Gemeinde
ganz gleich, ob die Umlage 12, 18, 24 oder 30°/» beträgt,
deshalb keinen Pfennig mehr Einkommensteuer bezahlen
müssen. Für das ganze Defizit muffen die Gcwcrbetrci-

! b7:Mu und die Haus - und Grundbesitzer auskommen.
! Di« Herr Stadtschultheiß Göhner nachher ausgesühri

hat ist ja auch im neuen Finanzausgleichgesetz vorge¬
sehen, den bis zum Jahre 1914 in Württemberg üblichen
Gemeindezuschlag zur Einkommensteuer wieder einzusühren,
d. h., daß das Defizit verteilt wird, einerseits aus di«
Einkommensteuerpslichtigen, seien es Gehaltsempfänger
oder veranlagte Einkommensteuerpflichtlge, andererseits
auf die Realsteuerpflichtigen. Also genau der Zustand,
den Herr Braun in seinen Ausführungen gemeint hat.
Daß der Antrag berechtigt ist, beweist die Erklärung
des Herrn Stadtschultheißen, daß er die Einführung des
Gemelndezuschlags gerne begrüßen würde und die Ein¬
führung de» Zuschlags auch vom deutschen Etädtetag
immer wieder ver langt wird.

Wenn die Herren Einsender, bevor sie Herrn Braun
in hemmungsloser Weise angreisen, einen Teilnehmer am
Erörterungsabend gefragt hätten, was dabei überhaupt
gesprochen worden ist, so würde es wohl keinem der
Herren Einsender eingefallen sein, den mit allgemeinen
Redensarten und Schlagwörtern vollgepfropften Brief an
die Oeffentlichkeit zu bringen. Die Gewerbetreibenden
verdienen ihr Brot durch ihre Arbeit genau so gut, wie
die Gehaltsempfänger , die ihr Brot durch ihre Berufs¬
arbeit verdienen. Die Gehaltsempfänger würden bös
beleidigt fein, wenn man ihnen zumuten würde, ihren
Mund gegenüber den Gewerbetreibenden zu , halten,
mit der Begründung , die Gehaltsempfänger werden mit
von den Steuern der Gewerbetreibendenbezahlt und hätten
also nach der Meinung der Einsender auch einen Teil ihres
Brotes an den Gewerbetreibenden verdient. Die Gewerbe¬
treibenden wollen aber nicht Staatsbürger zweiter Klasse
sein. Sie nehmen wie andere Staatsbürger das in der
Verfassung scstgelegte Recht eines jeden Deutschen in An¬
spruch, ihre Meinung zu äußern und ihre Gesinnung kund
zu geben, wenn es notwendig ist.

Den Einsendern empfehlen wir, bevor sie wieder ein¬
mal Tinte verspritzen wollen, sich vorher genau zu er¬
kundigen u. nicht nur auf den einen Bericht in der Zeitg.
schwere Angriffe aus einen Gewerbetreibenden ioszulassen.
Einem Berichterstatter dürste es beinah« umnvgnch sein,
den Bericht über eine vierstündig« lebhafte Versammlung
wortgetreu zu gestalten.

C«l« » den 10. September 1927.

Einige Gewerbetreibende.
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